
Birgit Rhaese wuchs in Wiesbaden auf. Sie lernte Klavier, Querflöte und Orgel (Preisträgerin im Fach Orgel bei
Jugend musiziert“) und war fünf Jahre als nebenamtliche Organistin tätig. Von 1990 bis 2007 war sie Mitglied der
Frankfurter Kantorei und nahm an zahlreichen Konzerten im In- und Ausland teil.

Sie studierte zunächst Schulmusik an der Hochschule für Musik Mainz mit den Fächern Orgel (Hauptfach), Klavier
Querflöte und Gesang (Prof. Claudia Eder) sowie Musikwissenschaften. Danach studierte sie Rechtswissenschaften
und legte die beiden juristischen Staatsprüfungen ab.

Neben ihrer juristischen Berufstätigkeit als Redakteurin der Zeitschrift Gewerblicher Rechtsschutz und Urheberrecht
(GRUR) beim Verlag C.H.Beck hat sie ihre Gesangsausbildung in privaten Studien bei Rahel Luserke (Gesangshaus
Frankfurt) und Edmund Brownless (Dr. Hoch ś Konservatorium) sowie in Meisterkursen für Lied-Duo bei Gabriele
Zimmermann und Claudia von Lewinski sowie bei Donna S. Reid fortgesetzt. In neuerer Zeit trat sie regelmäßig mit
unterschiedlichen kammer- und kirchenmusikalischen Partnern auf, so u.a. im Maximilianeum (Bayerischer Landtag)
in der Villa Metzler, im Dr. Hoch ś Konservatorium und im Frankfurter Kaiserdom. Birgit Rhaese hat 2017 eine CD
mit Wiegenliedern von Wolfgang Amadeus Mozart bis Richard Strauss mit dem Titel „Träume, du mein süßes Leben
eingespielt (www.birgitrhaese.com).

Carolin Kühne verbindet Jura, Kommunikation und Musik. Dabei findet sie sowohl über das Klavierspiel (zuletzt
bei Meisterkursen für Liedbegleitung bei Claudia von Lewinski und am Dr. Hoch ś Konservatorium) als auch über
die Reitkunst für sich neue Wege, alle Disziplinen miteinander zu verknüpfen und die auch in ihrem juristischen
Beruf hilfreichen „soft skills“ auszubauen. Dr. Carolin Kühne LL.M. ist hauptberuflich Rechtsanwältin in Frankfurt und
ausgebildete Mediatorin. Darüber hinaus hat sie ein Diplom als Systemischer Business Coach und NLP-Master
sowie einen Trainerschein für diesen Bereich erworben.

Sie wurde in Frankfurt am Main geboren. Aufgewachsen ist Carolin in Jülich, wo sie an der Musikschule im Alter von
5 Jahren in die Klavierklasse von Dr. Karl-Otto Plum (Schüler von Eduard Erdmann) aufgenommen wurde. Im Alter
von 7, 9 und 11 Jahren war sie mehrfach Preisträgerin bei „Jugend musiziert“ und hat während ihrer Schulzeit unter
anderem den 2. und 3. Satz des Mozart Klavierkonzerts Nr. 21 zusammen mit dem Jülicher Musikschulorchester an
der Manchester Grammar School in Manchester aufgeführt. Heute begleitet sie das „Festival der Pferde“ seit seiner
Entstehung musikalisch. Sie hat mehrere Kunstausstellungen in Düsseldorf mit einem Konzert und ein Bankseminar
an der Goethe Universität im House of Finance in Frankfurt als „key note player“ eröffnet.

Richard Weber ist Tänzer, Choreograf („Pick Up Dance Company“– Mainzer Kammerspiele) und Schauspieler
Er leitet die Schauspielschule Mainz und die Schule für Clowns. Richard ist Dozent an der Stage & Musical School
Frankfurt und Pädagoge für Tanztheater, Tanz und modernen Tanz mit Stationen in Wien, an der staatl. Akademie
München sowie an der Hochschule für darstellende Kunst Abt. Ballett in Frankfurt. Darüber hinaus ist er Sprecher
Autor und Dramaturg und sitzt am liebsten im Sessel und liest Briefe.

Marie Maßmann ist Begründerin der Naturalclassic-Akademie. Sie interpretiert gemeinsam mit Lilli Luft, ihrer
Tochter Mona Maßmann und ihren Pferden das Klavierspiel. 

Naturalclassic – Riding Art lässt durch die Interaktion zwischen Mensch und Pferd, stimuliert durch die Musik, Energie
und Gefühl in Bewegung sichtbar werden. Dressur entsteht als Resultat aus der Befähigung, natürliche Bewegungen
auch unter der Last des Reitergewichts in der natürlichen Anmut und Ausdrucksstärke zeigen zu können. Beide, Pferd
und Mensch agieren intuitiv und interagieren in körpersprachlichem Dialog. Klassische Lektionen auf dem Niveau
der Hohen Schule sind natürliche Ausdrucksformen der Pferde. Die Darbietungen sind gemäß dem Grundsatz: „Frisch
an die Hohe Leistung“ zu erleben (hippophilos@t-online.de, www.naturalclassic.de/Wunsch-und-Wirklichkeit).
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Birgit Rhaese (Sopran) und Carolin Kühne (Klavier) interpretieren den Liederzyklus Frauenliebe
und Leben, op. 42, von Robert Schumann.

Richard Weber trägt zu jedem Lied des Zyklus die von Carolin Kühne und Birgit Rhaese
ausgewählten Brief- und Tagebuchauszüge von Robert und Clara Schumann in seiner ganz
eigenen Lesart vor. Dabei hat Carolin Kühne die Originaltexte mit eigenen und modernen
Nuancen ergänzt.

Marie Maßmann, Lilli Luft und Mona Maßmann interpretieren den Charakter jedes einzelnen
Liedes mit ihrer Reitkunst in historischen Kostümen auf der Grundlage des Klavierparts.   
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LIEDERZYKLUS FRAUENLIEBE UND LEBEN ROBERT SCHUMANN - OP. 42

NACH EINEM GEDICHTSZYKLUS VON ADELBERT VON CHAMISSO (1830)

„Seit ich ihn gesehen“



Er, der Herrlichste von allen, 
Wie so milde, wie so gut!
Holde Lippen, klares Auge,
Heller Sinn und fester Mut.

So wie dort in blauer Tiefe,
Hell und herrlich, jener Stern,
Also er an meinem Himmel,
Hell und herrlich, hehr und fern.

Wandle, wandle deine Bahnen,
Nur betrachten deinen Schein,
Nur in Demut ihn betrachten,
Selig nur und traurig sein!

Höre nicht mein stilles Beten,
Deinem Glücke nur geweiht;
Darfst mich nied ŕe Magd nicht kennen,
Hoher Stern der Herrlichkeit!

Nur die Würdigste von allen
Darf beglücken deine Wahl,
Und ich will die Hohe segnen,
viele tausendmal.

Will mich freuen dann und weinen,
Selig, selig bin ich dann;
Sollte mir das Herz auch brechen,
Brich, o Herz, was liegt daran?

Ich kann�s nicht fassen, nicht glauben,
Es hat ein Traum mich berückt;
Wie hätt er doch unter allen
Mich Arme erhöht und beglückt?

Mir war ś, er habe gesprochen:
Ich bin auf ewig dein,“
Mir war ś - ich träume noch immer,
Es kann ja nimmer so sein.

O, laß im Traume mich sterben,
Gewieget an seiner Brust,
Den seligsten Tod mich schlürfen
In Tränen unendlicher Lust.

„

Du Ring an meinem Finger,
Mein goldenes Ringelein,
Ich drücke dich fromm an die Lippen,
Dich fromm an das Herze mein.

Ich hatt ihn ausgeträumet,
Der Kindheit friedlich schönen Traum,
Ich fand allein mich, verloren
Im öden, unendlichen Raum.

Du Ring an meinem Finger
Da hast du mich erst belehrt,
Hast meinem Blick erschlossen
Des Lebens unendlichen, tiefen Wert.

Ich will ihm dienen, ihm leben,
Ihm angehören ganz,
Hin selber mich geben und finden
Verklärt mich in seinem Glanz.

Du Ring an meinem Finger,
Mein goldenes Ringelein,
Ich drücke dich fromm an die Lippen
Dich fromm an das Herze mein.

Helft mir, ihr Schwestern,  
Freundlich mich schmücken,
Dient der Glücklichen heute mir,
Windet geschäftig
Mir um die Stirne
Noch der blühenden Myrte Zier.

Als ich befriedigt,
Freudigen Herzens,
Sonst dem Geliebten im Arme lag,
Immer noch rief er,
Sehnsucht im Herzen,
Ungeduldig den heutigen Tag.

Helft mir, ihr Schwestern,
Helft mir verscheuchen
Eine törichte Bangigkeit,
Daß ich mit klarem
Aug ihn empfange,
Ihn, die Quelle der Freudigkeit.

Bist, mein Geliebter,
Du mir erschienen,
Giebst du mir, Sonne, deinen Schein?
Laß mich in Andacht,
Laß mich in Demut,
Laß mich verneigen dem Herren mein.

Streuet ihm, Schwestern,
Streuet ihm Blumen,
Bringet ihm knospende Rosen dar,
Aber euch, Schwestern,
Grüß ich mit Wehmut
Freudig scheidend aus eurer Schar.

Süßer Freund, du blickest 
Mich verwundert an, 
Kannst es nicht begreifen,
Wie ich weinen kann;
Laß der feuchten Perlen
Ungewohnte Zier
Freudig hell erzittern
In dem Auge mir. 
Wie so bang mein Busen,
Wie so wonnevoll!
Wüßt ich nur mit Worten,
Wie ich ś sagen soll;
Komm und birg dein Antlitz
Hier an meiner Brust,
Will in ś Ohr dir flüstern
Alle meine Lust.

Weißt du nun die Tränen,
Die ich weinen kann?
Sollst du nicht sie sehen,
Du geliebter Mann?
Bleib an meinem Herzen,
Fühle dessen Schlag,
Daß ich fest und fester
Nur dich drücken mag.

Hier an meinem Bette
Hat die Wiege Raum,
Wo sie still verberge
Meinen holden Traum;
Kommen wird der Morgen,
Wo der Traum erwacht,
Und daraus dein Bildnis
Mir entgegen lacht.

An meinem Herzen, an meiner Brust,
Du meine Wonne, du meine Lust!
Das Glück ist die Liebe, die Lieb ist das Glück,
Ich hab ś gesagt und nehm ś nicht zurück.

Hab überschwenglich mich geschätzt
Bin überglücklich aber jetzt.
Nur die da säugt, nur die da liebt
Das Kind, dem sie die Nahrung giebt;
Nur eine Mutter weiß allein,
Was lieben heißt und glücklich sein.

O, wie bedaur´ ich doch den Mann,
Der Mutterglück nicht fühlen kann!
Du lieber, lieber Engel, du,
Du schauest mich an und lächelst dazu!

Nun hast du mir den ersten Schmerz getan,
Der aber traf.
Du schläfst, du harter, unbarmherz ǵer Mann,
Den Todesschlaf.

Es blicket die Verlaß ńe vor sich hin,
Die Welt ist leer.
Geliebet hab ich und gelebt, ich bin
Nicht lebend mehr.

Ich zieh mich in mein Inn ŕes still zurück,
Der Schleier fällt,
Da hab ich dich und mein verlor ńes Glück,
Du meine Welt!

Informationen zur Entstehungsgeschichte des Liederzyklus · Originaltexte der acht Lieder

Die Briefe und Tagebücher von Robert und Clara Schumann gehören zu den schönsten, intimsten
und bewegendsten Zeugnissen aus dem Leben großer Persönlichkeiten.

Die Entstehung des Liederzyklus fällt in das für Robert und Clara lebensbestimmende Jahr
1840. Nach acht Jahren zermürbenden Kampfes gegen ihren Vater, Friedrich Wieck
kann Robert endlich Clara im September 1840 heiraten, nachdem Friedrich Wieck mit einer
Verleumdungsklage gegen Robert gescheitert war. Er befürchtete im Wesentlichen, dass Robert
die glanzvolle Karriere seiner Tochter als Pianisten behindern würde. Unter diesem Eindruck
komponiert Schumann den Liederzyklus in nur zwei Tagen, drei Monate vor der Hochzeit.
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Und Clara? Wird sie als Ehefrau dem Wunsch Roberts in der Gedichtvorlage entsprechen?
Wie schreibt er doch in seinem Tagebuch:„Ach,wäre meine Clara doch auch eine solche Frau!
Noch ist sie eine so berühmte Pianistin. Doch wenn sie gar nichts mehr mit der Oeffentlichkeit
zu thuen hätte, so wäre mein innigster Wunsch erreicht.“

Zwischen Wunsch und Wirklichkeit erhellt sich aber eine gewisse Diskrepanz, wie Clara vor
der Hochzeit (Lied 5) erkennen lässt: „Im Ernst aber, bin ich ein kleines Kind, das sich zu dem
Altar führen lässt wie zur Schule? Nein, Robert! Wenn Du mich in Deinem Brief Kind nennst, das
klingt so lieb, aber wenn Du mich Kind denkst, dann trete ich auf und sage: Du irrst! Vertraue
mir vollkommen. Nur glaube ich fast, Du willst mich schon ein wenig im Voraus vor der Ehe
die Herrschaft des Mannes fühlen lassen – schon gut, ich denk, wir werden uns vertragen“.

1 2 3 4 5 6 7 8
Seit ich ihn gesehen, 
Glaub ich blind zu sein;
Wo ich hin nur blicke,
Seh ich ihn allein;
Wie im wachen Traume
Schwebt sein Bild mir vor,
Taucht aus tiefstem Dunkel,
Heller nur empor.

Sonst ist licht- und farblos
Alles um mich her,
Nach der Schwestern Spiele
Nicht begehr ich mehr,
Möchte lieber weinen,
Still im Kämmerlein;
Seit ich ihn gesehen,
Glaub ich blind zu sein.

Die Textvorlage gibt Albert von Chamisso, der den Zyklus zehn Jahre zuvor geschrieben hat
Dieser skizziert den Weg einer Frau mit den Stationen Scheue Verehrerin, Verliebte, Geliebte
Verlobte, Ehefrau, Schwangere, Mutter und Witwe und stellt ein Frauenleben dar, das den
moralischen Normen des19. Jahrhunderts der treuen und hingebungsvollen Ehefrau entspricht. 

Schumann bietet den Gedichten mit seiner kongenialen Komposition des Gesangs- und des
eigenständigen Klavierparts die adäquate Plattform, die bis heute überaus fasziniert: Das reine
Gefühl durchzieht den ganzen Liederzyklus des Komponisten und zukünftigen Ehemanns–ohne
erkennbare Distanzierung. So schrieb ein Liebhaber dieser Lieder an Robert Schumann: „Sie –
ein Mann – haben diese Lieder doch empfunden, wie sie kaum das geweihteste weibliche Herz
nachempfinden kann!“
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